
nNnut Walf Neue kirchliche Dienste MUssen auch HELG 21N
Für eın irchliches kirchliches Dienstrecht geregelt werden, dafß der Rechts-
Dienstrecht schutz Jür den Dienstnehmer WI12 der Schutz der Interessen

der Kirche hinreichend gewährt S1nNd. Daß des auf
den Klerus zugeschnittenen) Dienstrechts des CC viele
Priester ber Rechtsunsicherheit klagen, Tthellt die Wichtig-
e1t der folgenden Überlegungen für die WI1Ie für die
bisherigen kirchlichen Dienste. red

Das Problem ıne eı VO  5 Teilkirchen der katholischen Kirche steht
heute VOT einem Problemkomplex, der trüher weitgehend
oder überhaupt unbekannt WAal, nämlich der rec.  ichen
Ordnung VO  3 Dienstverhältnissen der hauptamtlich 1mM
kirchlichen Dienst stehenden Lalen bzw. der hnlich S1tU-
lerten verheirateten Diakone. Früher un! auch heute och
1ın weıten Teilen der Kirche und sSind hauptamt-
17 Kräfte lediglich die Ordinierten, also zumindest
Priester, die bekanntlich einem speziellen Dienstrecht,
das 1m Codex luris Canonici enthalten ist, Nier-
worten sind.
Eın kirchliches Dienst- oder Sal Disziplinarrecht tür den
angesprochenen Personenkreis! wirtft 1U mancherlei Fra-
SCH und Komplikationen auf, die sich sehr infach allerdings
4AUS der Ekıgenart der katholischen Kirche |\wie jeder Kirche)
als eines ‚„JTendenzbetriebes‘“ ergeben. Das wird 112  3
nächst einmal SAdaNz nüchtern feststellen mussen. Denn
dieser Umstand hat bekanntlich Auswirkungen auf das
Arbeitsrecht. In der BRD gelten beispielsweise jeden(falls
bislang och Unternehmen, die politischen, kontessio-
nellen, karitativen, gewerkschaftlichen, erzieherischen,
wissenschaftlichen, künstlerischen Bestimmungen
dienen (also etwa auch Privatschulen, Verlage Ct6.| als
Tendenzbetriebe, für die die Vorschriften des Betriebsver-
fassungsgesetzes VO November 1952 11UT teilweise
gelten $ SI BVG) Für Religionsgemeinschaften und ihre
Einrichtungen gelten sS1e überhaupt nicht! Das 1st immerhin
eın staatskirchenrechtlicher Befund, der aum ekannt ist,
jedoch zeıigt, WwW1e sehr Rücksichtnahmen des se1inerzeılit1igen
Gesetzgebers In der Restaurationsphase der Bundesrepublik
die sozlalrechtliche ellung einer WCI111 auch immer
och relativ kleinen Anzahl VO Staatsbürgern hbeein-
trächtigen. Es annn eshalb unter rechts- und sozilalstaat-
lichen Aspekten 1LLUT begrüßt werden, WeNnNn Gewerk-
schaften 1n der zunehmend den Tendenzschutz 1n der

rtetfen deutschsprachiger Kanonisten Oktober 9/4 ın München,
Mıiıt den damıit zusammenhängenden Fragen efaßte sich ein Arbeits-

auf dem ich LU behandelten Thema manche Anregung empfing.
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geltenden Form abgeschafft sehen wollen Sicher wird
11a  w den Intentionen des Gesetzgebers und auch der o  V,
die ih: einstmals den eNannten Bestimmungen brachte,
nicht VO  5 vornherein vorwerten können, S16 selen völlig
unberechtigt, doch 1sSt die Tendenzschutzklause 1n ihrer
derzeitigen Form weitgehend; 616e ist Privileg des 1enst-
herrn und Arbeitgebers und damit zugleich Rechtsminde-
Iung für den Bediensteten und Arbeitnehmer. Die lediglich
angedeutete Entwicklung, die A heute testzustellen ist,
macht uUuLsSOo deutlicher, w1e NOLT eın modernes innerkirch-
liches Dienstrecht heute CUM; auch dem Gesichtspunkt
eines Ww1e auch immer gearteten Tendenzschutzes.

Unterschiedliche Im kirchlichen 1enst gibt w1e 11 staatlichen Bereich
kirchliche Dienste auch unterschiedlich starke Bindungen VOoON Bediensteten

Z Dienstherrn. Schon aUus verfassungsrechtlichen Gründen
1sSt der Dienst eines Klerikers VOI dem unterschieden, den
Laiıen übernehmen können. Ferner esteht gleichfalls

verfassungsrechtlichem Aspekt eın Valenzunter-
schied zwischen geistlichem Dienst und sogenannten
eintachen kirc.  iıchen Diensten DDen Qualitätsunterschied
immer un vertassungsrechtlichem spe. macht
bereits die Übertragungsweise eutlc Im einen Fall
kanonische Sendung, 1 anderen Übertragung einer Aut-
gabe
Während sich diese qualitativen Unterscheidungen SOZU-

aus systemimmanenten Bedeutungsinhalten ergeben,
die eın jeder akzeptieren muf, der sich für einen irch-
lichen 1enst heute entscheidet, treten einem weıteren
Punkt bereits Komplikationen auf, die sich nicht „ AUS der
Natur der Sache‘ ergeben. So gibt kirc  MC Dienstver-
hältnisse, die allenfalls unter Zuhiltenahme staatlichen
Rechtes z BAT-Verträge| intern geregelt werden, und
kirchlich gebundene Dienste, die jedoch WG e1n nicht-
kirc.  ıches Dienstverhältnis Sind. anren:geordnet
mögliche Konfliktfälle 1mMm ersten Fall rechtlich relativ
leicht und wiederum meistens 1n empfehlenswerter An-
ehnung staatliches Recht gelöst werden können, Treten
1m anderen Fall heutzutage zunehmend 1U schwer 1ös-
bare Komplikationen auf Es se1 lediglich auf die sich
mehrenden der Dienstaufigabe VO  5 Theologiepro-
ftessoren staatlichen Hochschulen 1ın der BR  ® und
Österreich oder auch un e1in wen1g anderem Aspekt
1n der Schweiz hingewiesen, C die dem aı AUS Kon-
fliktfällen eın innerkirchlicher Natur zumeist S der
Lehre oder des Zölibatsgesetzes]) Folgelasten erwachsen, die
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ihm und das el Ja schließlich en Steuerzahlern
aum un! auf die |)Dauer keineswegs zugemuftfe werden
dürten
Der Unterschie: zwischen hauptamtlichen und nebenamt-
lichen kirc.  i1cNhen Dienstverhältnissen soll 1ler 1LUT der
Vollständigkeit halber erwähnt werden.
Der zunehmende Priestermangel 1n vielen Teilkirchen hatVertragliche egelung

kirchlicher 1eNSst- zwangsläufig dazu geführt, 1ın immer stärkerem Umfang
verhältnisse VO  n Lajen Lalen Aufgaben übertragen, VO  w denen 119  a} früher

meınte, sS1e könnten LLUTI VO T1esSter rfüllt werden (be
sonders W as den Religionsunterricht chulen betrifft!).
Das ädoyer für eın kirchliches Dienstrecht wird sich auch
auf ıne grundlegende Reform der dienst- und disziplinar-
rechtlichen Bestimmungen für eriker erstrecken, doch
soll dieser Stelle 7zumindest Vvorrang1g der Aspekt e1ines
Dienstrechtes für alen, Pastoralassistenten und verheiratete
Diakone 1Ns Auge gefaßt werden. Hıer wird grundsätzlic.

betonen se1N, da{fß bei dem Dienstverhältnis eines Laljen
1m egensa ZAUEN: Totalverpflichtung derer, die sich Ordi-
nıeren lassen, das vertragliche Element Vorrang beansprucht.
LDieser Unterschied 1st bislang VO  n den kirc.  iıchen Be-
hörden wWe1llnll schon gesehen un unter dem ‚Wang
staatlicher Vorschriften ormell auch beachtet aum
hinreichend 1n Rechnung gestellt worden. DiIie vertragliche
Basıs, auf der das kirchliche Dienstverhältnis VO  5 Lalen
steht, wird einerseı1ts die Interessen und Belange der JE:
weiligen kirchlichen Instiıtution beinhalten, andererseits
aber auch einen 17 rechtsstaatlichen Sinn geregelten
Rechts- und Sozialschutz des angestellten Lalen sichern
mussen. Es sSe1 och einmal betont, da{iß der Rechtsschutz
des 1mMm kirchlichen 1enst Stehenden ach Gelst und Wort-
laut der Verfassung garantıert ist und da{iß hierbei FÜr
die Kirchen un anderen Religionsgesellschaften |Religions-
gemeinschaften] aum einen konzidierten Spielraum 1mM
Sinne eines Tendenzschutzes geben kann! In diesem Z£u-
sammenhang M die SOgeNaNNTLE Schrankenklausel
der Weilmarer Reichsverfassung (Art Ka Abs P 1)2 ©1-

innert werden, die 1n das Grundgesetz für die Bundesrepu-
blik Deutschland (Art 140| uinahme gefunden hat

Kontflikttäll Unter Beachtung der enannten Voraussetzungen,
denen 1 modernen Sozialstaat eın starker Rechtsschutz
des Bediensteten hinzutritt, besitzen el!| Vertragspartner
das Recht, VO Vertrag zurückzutreten und ihn lösen.
Allerdings wird 112  S nicht verkennen können, dafß bei der

und verwaltet ihre„Jede Religionsgesellschaft ordnet Angelegenheiten
selbständig nNnnerha. der rtanken des für alle geltenden Gesetzes.“
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Lösung e1Ines solchen Vertrages seitens des Dienstgebers
eın Ermessenstaktor ıne spielen kann, der wiederum
1n dem Tendenzcharakter der Kirche begründet ist DDer
ntzug der M1SS10 Canon1ıca bei Laien;, die 1 „geistlichen‘
Dienst der Kirche arbeiten, also nicht 1n einem sogenannten
eintachen kirc  iıchen DIienst. Be1l mM1SsS10Entzug der M1SS10 Entzug der

ohne rechtliche Canon1ıca wird einem olchen Dienstverhältnis der Boden
Nachprüfung S  MmMCN, ohne da{iß bisher jedenfalls 1ne rechtliche

Nachprüfung dieses Verwaltungsaktes möglich ware. Hıer
wird in  ; 1ne der bedenklichsten Lakunen 1mM geltenden
Recht sehen mUussen, die schnellstens beseitigen 1st. Die
Notwendigkeit einer kirchlichen Verwaltungsgerichtsbarkeit
(Gerichtsbarkeit ber Verwaltungsakte] wird hierbei SanzZ
eutlic Nur S1e könnte ist jedentalls hoften
Willkürakte kirc.  1CHer eNOorden verhindern helten Denn
die Erfahrung ehrt, da{iß gelegentlic. mM1t ‚orthodoxen‘“‘
lehrmäfßßigen oder moralischen Ansichten und Sentenzen

rasch operıert wird, ohne da{fß objektive oder Sal rechts-
staatliche Gesichtspunkte für die Entscheidung beigezogen
würden, die einer gerichtlichen Überprüfung standhalten
könnten. Lediglich der zunehmende Kräftemangel
kirchlichen Dienst mMag 1ın den etzten Jahren ewirkt
aben, da{fß ın diesem Punkt weniger aufsehenerregende

vorgekommen Sind.

Voraussetzungs- In diesem Zusammenhang ist WaAıZz auf die Sicherungs-
auseln einzugehen, die 1n kirchlichen (‚esetzen oderbestimmungen
Dienstvertragsordnungen verständlicherweise eingebaut
sSind, die jedoch 1 Konfli  a  J 4180 nicht csechr bei derSicherungsklauseln
Diensteinstellung, Tobleme aufwerten. IBERN machen m1t-
unter bereits die Ordnungen selbst eutlic So verlangt
etwa das Kirchenschulgesetz VO  w Berlin(West) In
Abs AI das Kirchenbeamtenverhältnis darf 1LULI eruten
werden, WCI der katholischen Kıirche angehört un willens
lst, sei1ine persönliche Lebensführung 1n un außer Jlenst
ach den sittlichen Grundsätzen der katholischen Kirche

gestalten“ >. och problematischer 1 Hinblick auf
Kirchengesetz ber die Rechtsverhältnisse der Kirchenbeamten des Schul-

und Schulautfsichtsdienstes 1 Bıstum Berlin (Kirchenschulgesetz] VO
969 Beilage ZU. „Amtsblatt des Bischöflichen Ordinariats Berlin” VO.:

Maı 9269
Ebd lautet fterner 1ın „VOor der Aushändigung der Ernennungsurkundehat der Kirchenbeamte tolgendes e10Dn1ıs abzulegen: gelobe VOT Gott, den
mM1r ertrauten kirchlichen 1enNnst gemäß den Grundsätzen der atholischen
Kirche auszuüben, die mM1r obliegenden Ptlichten tTeEuU und gewissenhaft
ertfullen und mich 1n und außer dem Dienst verhalten, wıe CS einem
katholischen Kirchenbeamten geziemt‘ EB
Im leichen SINne: Dienstvertragsordnung für Lehrer 1m Schuldienst des B1Ss-
LtUuMms Berlin(West) [DVOL-Berlin(West) VO: August 972 Amitsblatt des
Bischöflichen Ordinariats Berlin 9/1972, 74—76 NT. 124)], Abs.

da S1C
„Von

jedem Lehrer und jeder Lehrerin diesen Schulen wird g
ihre persönliche Lebensführung 1n und außer dem Dienst nach den sittlichen
Grundsätzen der Katholis:  en Kirche gestalten“



einen Konfliktfall während des Dienstverhältnisses
erscheinen die noch weiterreichenden Anstellungsvoraus-
SsSetzunNgen 1n 25 des Berliner Kirchenschulgesetzes*. Man

Hiltlosigkeit wird 1ne gew1sse Hilflosigkeit des Tendenzbetriebes Kirche
des ‚„„Tendenz- gegenüber einem „Überzeugungstäter“ konstatieren mussen,
etriebeg Kirche We1nn 1n Abs des enannten esetfzes lesen ist

DEr Kirchenbeamte 1st entlassen, wenn A4uUus der
katholischen Kirche austrıtt oder einer anderen Reli-
gionsgemeinschaft übertritt. Iie oberste Dienstbehörde
annn 1n besonderen Fällen Ausnahmen zulassen‘‘.
Während die Berliner Bestimmungen immerhin erkennen
lassen, da{fß 188021  - sich 1 Rahmen des Möglichen 1ne
egelung dieser unangenehmen Fragen bemüht hat, können
andere Voraussetzungsbestimmungen eher 1ine gewlsse
Naivıtät des Gesetzgebers zeıgen. SO er etwa 1mM
Hildesheimer eamtengesetz, Abs DE kirchlichen
Beamten unterliegen (!) darüber hinaus der katholischen
Morallehre un! den (;esetzen des katholischen Kirchen-
rechts‘> Wenn heutzutage selbst Fachleute nicht mehr

wIissen, W as „die katholische Morallehre‘“
ist, wird eın einfacher Kirchenbeamter schwer haben,
olches w1lıssen oder SAl praktizieren®. uch der
Wissensstand des jeweils 1n Geltung befindlichen katho-
lischen Kirchenrechts dürfte bei der se1t 15 Jahren über-
AUus starken Rechtsftluktuation celbst bei Kirchenrechtlern
nicht immer auft dem Neuesten se1nN. Durch Bestimmungen
der Art, wl1e S1€e 1er zıtlert wurden, sind Dienstherr und
Bedienstete gleichermaßen überfordert, und diese Be-
stımmungen werden auch dementsprechend beachtet oder
besser geSsagt nicht oder U 1n CX  men Fällen erück-
sichtigt. Letztlich sSind sS1€e für iıne anständige Bewältigung
VO Konfliktfällen völlig wertlos, allenfalls bedenkliche
Herrschattsinstrumente 1n der and des Dienstherrn.
Vielleicht aber sSind S1e auch notwendige Dekorationsstücke.

Kirchliche uch W as die Voraussetzungsbestimmungen AT Teilhabe
Dienste ohne einfachen kirc  iıchen Jenst, also ohne M1SS10 an0-
mM1SsSsS10 CAanNnONıCA

4 5 Abs. „WDeT Kirchenbeamte dart mıit Rücksicht auf se1ne TEUE-
pflicht gegenüber der Kirche keiner Körperschaft oder Personenverein1gung
angehören oder törderlich se1n, deren Zielsetzung oder Betätigung der 11!|
abträg. 1st. Die oberste Dienstbehörde hat das Recht, dem Kirchenbeamten
Rat un! Weısung erteilen“.
Abs „Der Kirchenbeamte hat bei politischer Betätigung die Mäßigung und
Zurückhaltung üben, we. die cksichtnahme auf se1n irchliches Amt
gebietet“

5 esetz Z egelung der Rechtsverhältnisse der kirchlichen Beamten 1n der
ese Hildesheim Beamtengesetz VO 1967, 1N: Kirı  er Anzeı1iger
für das Bıstum Hildesheim, 10/1967, 133135
In konsequenter Fortführung VO:  5 Abs dieses Gesetzes el annn 1n

n VO: den Beamten abzulegende Diensteid mu{ den Satz enthalten:
‚Z schwöre VOI Gott dem Allmä:  tigen, ich meine Amts lichten nach
den Grundsätzen der Heiligen Katholis  en 1T1' Uun! 1mM Ge
die (sesetze der Kirche erifuüullen werde, wahr mM1r Gott he 0

6  6 Siehe azu „Gesetz und Evangelium i{ 1n Diakonia 1974),
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n1ca, etr1  J ist manches 1n der heutigen kirchlichen
Gesetzgebung gut gemeınt, aber wen1g realistisch ftormu-
liert und er schlecht faßbhar So el etwa w1e
Talı und Rüben durcheinander 1n der Westberliner
Dienstordnung für Küster un „h und ber die VOrT-
aussetzungen: „Körperliche und geistige Tauglichkei und
positıve katholische Grundhaltung; nbescholtenheit iın
der Lebensführung und e1in gutes katholisches Familien-
leben‘7.
Derartige Konditionen möÖögen allentalls och ZU e1lt-
punkt des Vertragsabschlusses nachprütbar se1IN. Schwie-
rıger wird CS, Wenn dann ach Vertragsabschluß 1ne oder
ein1ıge der Voraussetzungen enttallen Wie die rfahrung
ehrt, kommt die Kirche bei olcher achlage oft TD auft
dem Wege des Vergleichs und der ndung einer
Lösung VO Vertrag, weil die Rechtsprechung der Arbeits-
gerichte zumindest 1n der dem Tendenzschutz
nehmend reservlierter gegenüber stehen scheint.
Deshalb sollte eın kirc  1ChHhes Dienstrecht den heu-
tıgen Umständen olgende Gesichtspunkte beachten:

Es MU sich ach den jeweiligen staatlichen Rechts-
1LOTIMNEN 1 Verfassungs-, Beamten- und Arbeitsrecht
richten®?

Im Rahmen des Durchsetzbaren mMUsSsen Einstellungsvor-
aussetzungen und Kündigungsgründe allgemeinverbindlich
und auch ekannt se1N.

Disziplinarrecht DIe bisherigen Überlegungen richteten sich Vvorrangıg aut
ıne Ordnung des kirc  ichen Dienstrechtes, SOWEeIlt
Bedienstete etrifft, die auf vertraglicher Basıs arbeiten.
Heute gehen oder wechseln aber viele Lalen 1LUT och dann
1n einen kirchlichen Dienst, WeNnNn ihnen 1Nne soziale
Sicherheit 1n beamtenrechtlicher Weise geboten wird. So

atums, wWw1e 1119  - gemeinhin anzunehmen geneigt
ist, Sind übrigens Regelungen für kirc  TE Beamte nicht
E1ines der älteren Beispiele dürtfte ADas Beamtenstatut für
die Erzdiözese Freiburg“ VO 223 Januar 1902 se1in. Heute
L11LU. <ibt 1n steigender Zahl Beamte 1 kirc  1chen
1enst, die Ja grundsätzlich unkündbar sind. Um ersagen
dieser kirchlichen Bediensteten abwehren können, wird
112  3 dann allerdings auch e1in kirchliches Disziplinar-
recht enken mUssen. Der GCIE, das vieler Abstriche
und völlig unübersichtlicher Rechtsnormen auf vielen

tsblatt des iıschöftflichen Ordinariats Berlin 42. hg.) 11/1970 (1 NOv.
Anlage Dienstordnung tfür üÜüster.

„Das autbahnrech: des Landes Berlin gilt entsprechend“ el 6® eLiwa
bündig 1n des Westberliner Kirchenschulgesetzes.
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Überholter CIE Teilgebieten des kirchlichen Rechts och Geltung be
ndlıche Gesetzbuch nthält ‚WäAal vVverstreut ber das

Buch CI Dienstrecht das aber schon eshalb
uDerho weil eben Ccihn klerikalen Charakters 1ST Ahn-
liches gilt für das Disziplinarrecht das sich Prozeß un!
Strairecht Be1 diesem steht der stratrechtliche
Aspekt sehr Vordergrund als dafiß 11a1l VO  - er
Cc1Nn kirchliches Disziplinarrecht entwickeln zönnte
Da wird der kirchliche Gesetzgeber wesentlichen HE  a

beginnen 1I1NUSSCH sofern sich nicht VO  3 vornherein
7zumindest formeller Hinsicht Rat und Anregung
entsprechenden staatlichen Recht holt Dailß in  m}

Rom diese Notwendigkeit aber och nicht den Blick
bekommen hat en das MeULUEe Stratfrechtsschema? das
lediglich wiederum G1n ec1in klerikales Disziplinarrecht
nthält Dennoch ZC1ECH C112 pDaali tellen da{ß die römischen
Kanoniısten disziplinarrechtliches Vorgehen Laien
kirc.  iıchen 1enst nicht ausschließen Jedenfalls sind die
Stellen, auf die 1ST allgemein gehalten
da{fß S1IC aiur Platz lassen 19 In der BRD hat während der
etzten e ZU. Beispiel die |özese Hildesheim 1nNe

Disziplinarordnung entwickelt!!

Rechtsschutz Es 1S5€ wichtig sehen, da{ß C1Il kirchliches 1enst- und
Disziplinarrecht nicht 11UT den kirchlichen Oberen recht-
WG anı jetert ordnungsgemäßen 1enst
durchzusetzen Vielmehr würden Dienstrecht und [ J1isz1-
plinarrecht den kirchlichen Bediensteten ndlich
1St jedenfalls hoffen ausreichenden Rechtsschutz
ga  n Zudem zönnte schriftlich fixiertes und Oord-
nungsgemäfß Kraft SESCLIZLES Recht jedem, der sich für

1enst der Kirche interessiert eutlıc. machen,
W as ihn dieser Institution erwartet [Die Überprüfung
VOI1 Disziplinarmalsnahmen Bedienstete WAarTie ndlich
ermöglicht damit WAaIic S merkliche Gesetzeslakune g .
schlossen WIC oben bereits gesagt wurde Doch bleibt
selbst ausgebauten formellen Disziplinar-
rechts vieles oder 5dI es Irrealis allentalls
Potentialis, solange WI1I der katholischen Kirche

o Schema documenti1 QUO disciplina sanctionum SCUu Ecclesia
latina denuo ordinatur, Vatikan I1
10 Schema Can S ‚Quicumque alluı officium vel Ecclesia

a y praeter CaSus, de quibus Canı. er 6, PUN1I1
potest”
Can „Qu1 quidvis donat vel pollicetur ut (]U15, Ecclesia C X I
CEMNS illegitime quid agat vel OMmM1ttiat PUN11I1 POTESL; 1tem PUN11
DOTEST, quıl ona vel pollicitationes acceptat“.

Gesetz ZUII Ausführung des des Gesetzes ZUI Regelung der echts-
verhältniss! der en Beamten der ese Hildesheim VO:
967 Disziplinarordnung 1 irchlicher Anzeiliger tür das Bıstum Hıldes-
eım 10/1967 135—-151



er gut gemeinten Versuche immer och keine Ver-
waltungsgerichtsbarkeit kennen, die 1nNe solche Recht-
sprechung kontrollieren könnte.

Bedenken Da eın kirc.  iıches Dienstrecht bitter NOLT LUL, i1st ach
eın ausgebautes em bisher Dargestellten ohl eutlic. geworden. er-
kirchliches Dienstrepht dings mMu 1n diesem Zusammenhang auch VOT einem

geradezu tödlichen Perfektionismus gewWwarnt werden. Einmal
wird 1124  5 VO  - vornherein e1iın für die Gesamtkirche kon-
zıplertes Dienstrecht, selbst 1n der Form einer bloßen
Rahmengesetzgebung, als illusorisch, weil SCH der SallıZ
unterschiedlichen soziologischen Voraussetzungen 1n den
einzelnen Teilkirchen undurchführbar, ausschließen mUSsS-
SCH Eın kirchliches Dienstrecht wird sich gerade SCcCH

UOrlentierung der Rechtsbetreuung des kirc.  WEn Bediensteten jeweils
staatlichen dem geltenden Recht des Staates ausrichten, 1n dessen

Recht Hoheitsbereich sich die jeweilige Teilkirche befindet SO
sich beispielsweise das Disziplinarrecht der Evange-

ischen Kirche 1n Deutschland VO  5 1955 CNS
entsprechende Normen des deutschen Rechts Zum
anderen 1ST VOI dem erwähnten Perfektionismus
WAaINCIl, weil sich dahinter wieder durchaus die VOTrT-
stellung VO  - der katholischen Kirche als einer „socletas
perfecta“” verstecken kanmnis der weder theoretisch och
praktisch OISCAHuU geleistet werden sollte Was sich
mindest 1n einem Rechtsstaat 1n der Rechtspraxis bewährt
hat und dort VO  3 den Tarifpartnern respektiert wird, ist
sicher auch für die katholische Kirche durchaus rauchbar
Eın kirc  iıches Dienstrecht wird 1n den Teilkirchen Mittel-
CUIODAS auft die 1er zunächst einmal der IC gerichtet
1st also die sozialstaatlichen Errungenschatten beinhalten
mussen, die 1n anderen Unternehmungsbereichen heute
selbstverständlich sind. An dieser Stelle ist dann besonders
die Personalvertretung nNneENNCNH, die 1n vielen BıstümernPersonalver-
der BRD immer och nicht gedulde i1st. In Westberlin

tretuNg och
nicht 1n en hingegen gibt se1t 19/L1 121e Mitarbeitervertretung und

dementsprechend eine Mitarbeitervertretungsordnung![1özesen gedulde Sieht in  - einmal VO  - olchen Ausnahmen ab, bleibt doch
un willkürlich 1 1D auf die derzeitige Lage
fragen, wWwWann sich ohl die davon 1n ihrer Interessenver-
tretung benachteiligten kirchlichen Bediensteten wehren
beginnen bzw WanLll einer Solidarisierung der Be-

Man eriınnere sich 11UI anon des etzten Entwurts einer ALexX
FEcclesiae Fundamentalis“, die ZWarl dur 4 US verdienterma 1n einer Ver-
senkung verschwunden ıst, von der jedo: icht weiß,
ob S1E icht e1NeESs Tages 1n bekannter der abgewandelter Fassung doch w16e-
der autftauchen WIT
13 Mitarbeitervertretungsordung VO: Oktober 1971, 1n Amts-

des Bischötftli:  en Ordinarlats Berlin West) 11/1971, 83—88 (NT. 51)
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troffenen etwa auf nationaler Ebene kommen wird. DIie
derzeit geltenden rechtlichen Voraussetzungen 1n vielen
Diözesen des deutschen Sprachraums lassen eshalb aum
CErwarten, daß sich 1n Zukunft gute Fachleute un! kompe-

Fachkräfte Zzu chnell für den kirchlichen Dienst
gewınnen lassen. Be1 den Forderungen un! Empfehlungen
der Kommission ('Träger kirchlicher Dienste] für die
österreichische Synode wird allein nicht Jleiben
dürten!14. Konkrete gesetzliche Regelungen Sind erforderlich,
sind unautfschiebbar.

TODIeEeMEe VO  3 Es annn und darf nicht verkannt werden, sich 1n
Sondergruppen einem kirchlichen Dienstrecht NEeUE und besondere Pro-

eme für die verheirateten Diakone un! die Pastoral-
assıstenten autftun!>. Das er DIe TODlIleme sind Ja
bereits entic erkennbar. Ein Dienstrecht müßte
1LU1 Lösungen für mögliche Konfliktfälle dieser Personen-
kreise anbieten. Denn €e1| Gruppen, besonders aber die
Diakone, stehen in einem besonders z Dienstverhält-
N1s ZUI Kirche; ihrer Verkündigung, Sakramentenspendung

gilt ihr Beruft DIe Diakonia sind ordiniert, sind
verheiratet und en 1ne Familie. Für sS1e wird 1114  w NEUC

Überlegungen ZUT Te6C  iıchen un! sozlalen Sicherstellung
anstellen mussen. Zumindest der Diakon, aber 1n etwa Ja
auch der Pastoralassistent 1n ihrer buchstäblich totalen
Übereignung VO  5 Leben un:! erut sSind nicht ın einem
eintachen vertragsrechtlichen Verhältnis mıiıt ihrem Orts-
ischof verbunden. Berufliche Alternativen stehen ihnen,
insonderheit 1n höherem Alter, nicht Z Verfügung. Diese
Chancenbeschränkung einerselts, die soziale Verpflichtung
für diese kirchlichen Bediensteten und ihre Familien
andererseits müßten 1n einem kirc  ichen Dienstrecht
deutlichen Ausdruck Cn

Zusammenfassung Eın kirchliches Dienstrecht wird entsprechend den Paral-
elen 1m staatlichen Rechtsbereic 1mM Gegensatz den
begrülßsenswerten Bestrebungen, dort 1mM staatlichen
14 Vorlage der Kommission |Träger er Dienste) Dienstrechtliche
Fragen: P  — (Leitsatz): „FÜür die dienstrechtliche: Belange sind gesamtöÖöster-
reichische Rahmenregelungen anzustreben“.
1' - D (Empfehlung] ADIE ÖOsterreichische Bischofskonfernz mOöge für die
Erstellung gesamtösterreichischer dienstrechtli:  er Rahmenregelungen eine Kom-
1SS107 mit entsprechender Parıtät einsetzen“. Synode Österreich, NT. (März

DIie Bischofskonferenz stimmte dieser Empfehlung icht Z sondern
eschränkte sich darauf, bei Behandlung arbeitsrechtlicher Fragen jeweıils

Delegierte der Angestellten beizuziehen sind! ÖOsterreichischer Synodaler Vor-
4008 Dokumente, Wıen 1974, 3l

Be1 den etztgenannten beginnt die Problematik SOZUSagecn bereits bei der
Bezeichnung. elcher Erwachsene und zudem Vollakademiker möchte schon
se1in Lebtag lang bei er christlichen Demut „Assistent“ se1n ® Zum Be-
rufsimage gehört auch die Bezeichnung. Was den Pastoralassistenten etrifft,

ist s1e weder werbewirksam-anziehend noch sachlich und inhaltlich voll
zutretfend.



Recht eın einheitliches Bedienstetenrecht sSschaiten
VOTrerst 1n Zzw el Teilen konzipiert werden mussen FEıner-
se1ts eın Dienstrecht für die erıker un jene Lalen, die
ın beamteter kirc.  1CNEeTr ellung stehen; andererseits e1n
vertragsrechtlicher Normenkatalog, der für die Anstellung
1n anderen (einfachen und höheren)] kirc  1CHNECH 1ensten
exemplarisch se1n würde. ] J)as bedeutet, un wech-
elnden Gegebenheiten der vertragschließende kirchliche
Dienstherr 1n eigener Verantwortung VO  3 Forderungen oder
Empfehlungen des exemplarischen Normenkatalogs absehen,
andere Voraussetzungen hingegen Z Vertragsinhalt
machen annn Dabei wird sich e1in kirc.  1CNes Dienstrecht
1n beiden Fällen Beamtenstatut oder Arbeitsvertrag
CN das jeweils geltende staatliche Recht anlehnen,
diesem orlientieren mussen. Festzuhalten bleibt, da{fß der
Spielraum eines eigenen kirchlichen Dienstrechts außerst
gering ist (Tendenzklausel ä.)

Keine traten Was e1in erstellendes Disziplinarrecht (für kirchliche
Beamte] anbelangt, wird 1194  w selbstverständlich davon aus-

gehen, dafß lediglich Disziplinarmafßnahmen, keine
tratfen etwa 1n Form VOIl Diskriminierungen enthalten
wird Während die Ahndung VO  - Dienstvergehen (hin-
sichtlich der Amtsführung] 1n Anlehnung oder Sal durch
eintache Übernahme staatlichen Rechtes geschehen sollte
und er unproblematisch 1st, erscheinen disziplinarische
Maßnahmen „Lebensvergehen“, die A4US der Lebens-
ührung resultieren, eher heikel
Wenn auch 1n diesem Beitrag A heutigen Diskussion
eın kirchliches Dienstrecht w1e Ja oben betont worden
ist sich der kritische C vornehmlich auf die Lalen
1mM kirchlichen 1enst richtete, weil sich ihre derzeitige
echtslage mißlichsten darstellt, sollte doch Schluß
eın HinweI1ls nicht fehlen, der UuUMMsSo notwendiger 1st, weil
1177 Zusammenhang des kirchlichen Dienstrechts de lege
erenda auch VO Disziplinarrecht die Rede Wal, die Rede
se1n mußte Eın zukünftiges Dienstrecht bzw. Disziplinar-
recht wird auch für alle Kleriker gelten, für den SOBC-

Zukünftiges annten niederen Klerus, aber auch für den aM
Es IMNU. ndlich möglich se1n,Dienstrecht für ten höheren Klerus

alle Iräger Wn Dienstaufsichtbeschwerde oder Klage, die auch die
kirchlicher offnung auf Erfolg zulassen, einen Kirchenmann
] lienste höheren Rang, ZU Beispiel einen Bischofd, ungC-

nügender eistung oder Versiäumnisse bei der Amtsführung
Z Verantwortung ziehen, und ‚Warl disziplinarisch
und 1m Rahmen des SONS auch Üblichen öffentlich,
nicht 1U 1ın CAaMmeta secreta beim Ad-limina-Besuch in



vatikanischen Palästen. Das mMag sich heute och sehr unge-
wohnt anhören, müßte aber 1n Zukunft 1n der Kirche
selbstverständlich se1ın W1e ebendort das Amen Solche
Neuerung würde nicht in OR dem Image der Kirche 1n der
Demokratie gewohnten ÖOffentlichkeit ohl U:  5 Dies
könnte un! das erscheint sehr viel wichtiger der nicht
selten unerträglichen aßung bischöflicher ehoraen
VO  5 vornherein Schranken setzen. Denn beim 30l
wärtigen Rechtsstand w1lssen Ja leider alle Beteiligten 1LUF

gut, dafß bischöfliche Verwaltungsakte prak-
tisch keine Rechtsmittel gibt, die eife  1V greifen. Miıt
olcher Forderung werden keine Grundstrukturen angetastet,
die heute bereits bestehenden Rechtsstrukturen würden aber
urc e1iın olches Supplement glaubwürdiger und die PYIdA-
midale Rechts- un! Herrschaftsstruktur würde abgeflacht
un adurch erträglicher.

Große Spann- ber auch eın Weıteres soll erinnert werden: Wohl
weıte 1n der eın Berutsstand 1st undiszipliniert auszuüben Ww1e der

des katholischen Seelsorgers!®. Da reicht die SpannweıiteBerufsausübung
der Anforderungen un! Leistungen VO  m; der u Selbst-
aufopferung bis A krassen Oblomoverei!7. Nicht selten
hat 11a  } 1n der gegenwärtigen katholischen Kirche den
unguten Eindruck, dafß stärker 1ıne durchaus bestreitbare
„Rechtgläubigkeit“ als die seelsorglichen Leistungen ONO-
rliert werden.
Kirchliches Dienstrecht tut NO Zu Nutz und Frommen—5 a ya i ı e 00 für alle Beteiligten und Betroffenen a1sSO eın christliches
Desiderat, dem baldige Erfüllung wünschen ist.

Bereits e1m evangelischen farrer oder Vikar ist er Erfahrung nach die
Dienstaufsicht sehr el Y oft allerdings auch bürokratischer.

ıblomoverei scheint hier die zutreifende Bezeichnun
Nung 1e Romanfigur Oblomov des russischen Di (eTS Ivan GONCAaTOV:

sSe1IN : In Anleh-
Innere Vereinsamung ohne SINn für menschliche Gemeinschaft und tragende
Religiosität. Vgl dtv-Lexikon der Weltliteratur, ünchen 197 Bd. Z 498

Karl Schuler Als „„NEUE kirchliche Dienste  < sind auch jene bezeichnen,
die ZWdT grundsätzlich auch für das Priestertum en sind,

Der dritte die aber die notwendige Ausbildung auf einem uen WegBildungsweg anstreben. zZu einem sorgfältig geplanten Experiment der
1n der Schweiz deutschsprachigen Schweiz werden 1M folgenden Belitrag die

grundsätzlichen Überlegungen, das konkrete Konzenpt und
redein1ge TODIeEMEe zusammengefaßt.

Die Entstehung er Priestermangel 1st nicht der einz1ge Grund, der ach
Ausbildungswegen für den kirchlichen 1enst ruft

Längst hat 1124  3 auch gerüttelt bisherigen Schema der
Ausbildung, wonach 11UT Leute mi1t erfolgreich UT die


